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DesteUungeu !
auf unsere Zeitung „Aus den Tannen " ,

können fortwähreno gemachtwerden.
Aus der französischen Armee. ^

(Nachdruck verboten ) i
Gerade wie bet uns in Deutschland finden zur Zeit jin Frankreich die großen Manöver statt, die von dem Prüft- !

denteu der Republik und dem Krieg -minister , der in Friedens - §
zelten das Haupt der Armee darstrllt, dazu benützt zu wer- !
den Pflege«, die himmelhoheEintracht der Zivil- und Militär- !
Gewalt jenseits der Vogesen zu feiern . Daß es damit tu s
Wahrheit ganz anders bestellt ist , hat sich in den letzten -!
Jahren vielfach gezeigt . Bei der Durchführung der neuen
französischen Ktrcheugesetze, für die oft genug Militär requiriert
werden mußte, haben in zahlreichen Fällen die Offiziere den
Gehorsam verweigert, und das Krirgsministerium hat eS
nicht gewagt, außer der Dieost - Eutlasfung noch eine be¬
sondere Strafe wegen der Disziplinwidrigkeit zu verhängen, j
Natürlich rühren diese Gegensätze nicht allein von den f
Meinungs - Verschiedenheiten über dir Zulässigkeit der Kirchen - <
gesetzt her, fie stammen aus derjenigen Zeit, in der ( 1899) !
die radikale Richtung in Paris avs Ruder kam und nicht
nur dir Revision des Dreyfus -Prozesses auordnete, sondern
auch gegen die zweifelhaften Elemente in der Armee vor-
zugeheu begann. Die französischen Ofsizierskreise waren seit
1871 daran gewöhnt, daß sie, als die Träger der Revanche,
vom »Zivil" mit äußerster Hochachtung behandelt wurde»,
daß Ministerium und Volksvertretung einfach zu Allem und s
Jedem ja sagten . Als nun die » Pariser Advokaten", wie die !
republikanischen Wortführer in de« militärischenZirkeln vrr- !
ächtlich genannt wurden, sich erlaubten, sich selbst als höchste
Gewalt im Laude hinzustelleu, da war es mit der Freund-
schüft aus . Und alle Mühe, die mau sich an der Seine
gegeben hat, diesen Riß zu verkitten , ist fruchtlos geblieben . ?

Aber eS find nicht nur arge Dinge zu verzeichnen , ,
die Disziplinlosigkeit ist weit größer, als bisher weiteren ;
Kreisen bekannt geworden ist. Der aufrichtigste Republt - !
kauer, der sich unter den französischen KriegLministeru be¬
fand, der vor noch nicht zwei Jahren aus dem Amt ge - !
schiedrue General Andrer erzählt jetzt in seinen Denkwürdig- :
ketten, daß es ihm während seiner Miuisterzeit unmöglich !
gewesen ist, den Ungehorsam der -hohe » und niederen Ossi - i
ziere zu brechen . Und was dem General Andrer unmög- !
ltch war, iß ganz gewiß au h seinen Nachfolgers, unter f
denen sich als » Ztvilkriegsminister" der Börsenmakler Berteavx f
befand, nicht gelungert ; denn im letzten Jahre sind beider i
Aufnahme des Kirchenvermögens unter militärischem Schutz ,
noch besonders viele Gehorsams - Verweigerungen von Ossi - '
zieren passiert . Andrer sagt nun geradezu heraus , daß die ?
meisten kommandierenden französischen G-nerale die Dis- °
ziplivwidrigkeiten und Taktlosigkeiten ihrer Offiziere gegen ?
den Präsidenten und die Regierung der Republik nicht etwa sblos entschuldigten , sondern Liese Vorkommnisse direkt tot- -
schwiegen, so daß jede Ahudung unterblieb. Dagegen halfen '
alle strengen Erlasse dem Minister nicht viel , diese Dekrete
wurden einfach zn den Akten gelegt . Die Sache ging so
weit , daß sogar in Paris der Präsident der Republik wieder¬
holt von Offizieren auf der Straße nicht gegrüßt wurde, i
Alle Zurechtweisungen halfen nichts, diese unhöflichen Osfi- f
ziere erklärten einfach in ihrer Ausrede, der Präsident, sdamals war Herr Loubet noch Staatsoberhaupt, sei ihnen !
nicht bekannt . Ein Stück , wie eS stärker Wohl kaum ge- f
dacht werden kann . Uud der Kriegsmiuister war ziemlich
machtlos.

Aber die Dinge gingen uud gehen noch viel weiter ; ,
in vielen Regimentern wurden diejenigen Offiziere, die sich l
als eifrige Republikaner erwiesen , nicht blos gesellschaftlich !
»geschnitten -

, die Verrufs -Erklärung erfolgte auch bei solchen
Kameraden, die in den Häusern von Staatsbeamten ver- ,
kehrten , selbst wenn fie unter diesen oder radikalen Politikern !
Verwandte hatten . Und da die antirepublikanischeuOffiziere
sich in der großen Mehrheit befinden , so setzten sie meistens
ihren Willen durch . So steht es also heute in der srau-
zöfischen Armee , uud nicht als das geringste Merkmal da¬
für will erscheine», was General Andrer von seinen eigenen
Erlebnissen erzählt : Es ist in Frankreich Sitte, daß der!
Minister die Offiziere, denen er den Orden der Ehrenlegion !
überreicht , nach der feierlichen Zeremonie umarmt . Und da
hatte er vernehmen müssen, daß ein mit der Dekorierung
bedachter Oberst laut geäußert hatte : „Wenn mich dieser
Mensch (der Minister) umarmt, werde ich mich erst rin paar
Male wasche» müssen ."

HsgespoLAik.
Bei der Tafel für die Provinz Schlesien am Sams¬

tag abend hat der Kaisereine bemerkenswerte Rede
gehalten. Zum Schluffe führte er ans : Mit Aufbietung aller
geistigen und körperlichen Kräfte wollen wir uns der Auf¬
gabe widmen , unser Land vorwärts zu bringen, für unser
Vaterland zn arbeiten, ein jeder in seinem Stande, gleichviel
ob hoch oder niedrig, unter Zusammenschluß der
Konfessionen dem Unglauben zu steuern und
uns vor allen Dingen den freien Blick für di« Zukunft zu
wahren und niemals an uns uud unserem Volke zu ver¬
zagen . Dem Lebenden gehört die Welt, und der Lebende
hat recht ! Schwarzseher dulde Ich nicht, und
wer sich zur Arbeit nicht eignet , der scheide auS, und wenn
er will, suche er sich ein bessere- Land ! Ich erwarte aber
von Meinen Schlesiern, daß fie sich von dem heutigen Tage
an von neuem in dem Entschluß zusammenfindeu werden,
ihrem Herzog zn folgen in seiner Arbeit uud vor allem in
seiner Friedensarbeit für sein Volk.

Preßstimmeu zur Breslauer Kaiserrede:
Die Frkf. Zt. schreibt : Es muß doch gesagt werden,

daß auch ein noch so starker kaiserlicher Wille, selbst da,
wo er das einzige Gesetz wäre, niemals Schwarzseher hindern
kann , und Schwarzseher werden immer da sein, ob der
Kaiser fie dulden will oder nicht . Rar durch Haudlungeu
kann mau der Schwarzseherei entgegeuwirkeu , durch eine
Politik , die in der Tat das Land vorwärts bringt . Aber
davon sind wir nur zu weit entkernt . Die neue Wirtschafts¬
politik ist dem Laude wahrhaftig nicht förderlich, und ihre
Wirkungen tragen schon jetzt erheblich zur Schwarzseherei
bei . Aber auch auf kulturellem Gebiet kann das Land
nicht vorwärts gebracht werde », wenn überall engherzig»
KoofessloualiSmus herrscht und die wissenschaftliche Bor-
wärtsentwicklmig hemmt. Und wie kann das Land vorwärts
kommen, wenn einseitig an die in den Konfessionen Zu-
sammengeschlosfenen gedacht wird, nicht aber an die vielen,
denen der konfessionelle Rahmen zu eng ist?

Zur Aeußeruog des Kaisers » Schwarzseher
dulde ich nicht" erklärt die » Köln. Ztg." : Wer im
Mittelpunkt des politischen Lebens steht, grwiunt den Ein¬
druck, als ob der Kaiser nicht genügend darüber unterrichtet
werde , welchen Umfang die Stimmung , die er als Schwarz¬
sehers bezeichnet, bei uns angenommen hat. Sollte man
aus dieser Erkenntnis heraus faktisch die Folgerung auS
seinen scharfen Worten ziehen , so könnte es sich begeben,
daß der Sirom Lerer, die den Stand von ihren Füßen
schüttelten , ins Ungemessene wüchse und daß der Träger der
Krone, wenn er die Schaar der Zarückgebliebeneu musterte,
zn der Erkenntnis käme, daß es nicht dir Schlimmsten
waren, die ausgezogen zur Suche nach einem besseren Land.
Die Zeiten find so ernst , daß wir uns gektatteu möchten,
an einen besser zu unterrichtenden Kaiser zu appellieren.
Diejenigen, die zn Beratern der Krone berufen find, tragen
heute schwer an ihrer Verantwortung . Möchten fie vor
allem, denn das ist ihre Aufgabe und Pflicht , den Ursachen
der häßlichen Schwarzsehers und Verdrossenheit, die unser
Volk ergriffen hat , nachzehen, möchte» sie dem Kaiser offen
und ohne Schminke das Ergebnis ihrer gewissenhaften
Forschung unterbreiten, uud möchten fie auch aus ihren
Kreisen die ausscheiden , die sich zur Arbeit nicht eignen.
Mau ist in den Kreisen der Schwarzseher überzeugt, daß
der Schaden, der am uatioualen Marke frißt, nicht nur im
Volke wuchert , daß auch die Regieruvg und das System,
das unS regiert, ihren voll gemessenen Anteil au der Schuld
haben und daß die dringend nötige Aufklärung darüber
dem Kaiser voreuthaltcu wird.

* **
Sechs Millionen Neberschuß. ES gibt

kaum eiueu Großstaat , dessen Budget so leicht aus dem
Gleichgewicht zu bringen wäre, wie das Reich . DaS hat auch
seinen ausreichendes Grund : Die Einnahmen des Reichs
fließen auS Zöllen und indirekten Steuern , nur zu
einem sehr geringe» Teil auS direkten oder den direkten
gleich zu achtenden Abgaben. Aber nur diese zeigen eine
gewisse Stetigkeit, wachsen mit der zunehmenden Bevölker¬
ung ; jeue find in ihrem Ertrag vou den wechselnden Kon¬
junkturen abhängig . Wenn Handel und Industrie stark
beschäftigt sind , wenn Produktion , Umsatz, Verkehr steigen,
so steigt auch der Ertrag der Zölle und indirekten Abgaben,

im entgegengesetzten Falle gehen fie zurück. Nnn kann das
Reich so wenig wie ein anderer Großstaat auf indirekte
Abgaben verzichten , ja noch weniger als irgeud ein anderer
Staat, denn die Mehrzahl aller direkten Steuern ist, zwar
nicht formalrechtlich, aber tatsächlich den Eiuzelstaateo Vor¬
behalten. Das Budget des Deutschen Reichs in stetem
Gleichgewicht zu halten , ist daher eine ungemein schwere
uud zuweilen überhaupt nicht zu lösende Aufgabe. Wollte
mau die Ausgaben des Reichs auf das äußerste eineugev,
wollte mau jede neue Aufgabe — auf sozialem , hygienischem
oder sonst einem Gebiet — feruhalteu , so würde es am
Ende möglich sein, das Gespenst des Defizits immer wieder
za bannen . Doch solche Vorsicht bedeutete den Verzicht
auf jeden kulturellen Fortschritt, und damit wäre das Gleich¬
gewicht des Budgets zu teuer erkauft . Da ist es schon
besser, man läßt sich einmal ein Defizit gefallen, das sich
ja nicht gerade auf 100 Millionen zu belaufen braucht.
Ju dem abgelaufenen Rechnungsjahr 1905/1906 hat sich
ein Ueberschuß von rund 6 V« Mtllioueu hrrausgestellt , ob¬
wohl die Ersparnisse au bewilligten Ausgaben durch die
Überschreitung vou bewilligten Ausgabeposteu nicht bloß
aufgezehrt worden fiud, souderu darüber hinaus noch rund
91/4 Millionen Mark erfordert habeu . Das ist ein starker
Umschwung gegeu das Jahr zuvor. Mau könnte beiuahe
auf den Gedaukeu kommen, daß man gewisse Etatskunststücke
augeweudet habe, um die ReichSbotea durch einen auscheiueud
ungünstigen Stand des Budgets von der Notwendigkeit
der Bewilligung neuer Steuern zu überzeugen . Doch täte
mau mit solcher Vermutung den Geheimrechneru des Reichs-
badgetS unrecht. Die Erklärung der auffallenden Erschein¬
ung ist ziemlich- einfach : Bor dem 1 . März d. I ., dem
Zeitpunkt des Jukrafttretevs der neuen Handelsverträge mit
dem wesentlich erhöhten Zolltarif, haben alle Jaterrsfeuteu
sich bemüht, so vrel Waren als nur irgend möglich noch
zu den billigeren Zollsätzen hereiuzubringeu. Das ergab
eiueu plötzlichen und ungewöhnlichen Exportaufschwuug
und ein beträchtliches Anziehen der Zolleiuuahmev deS
Reichs. Freilich bedeutet das für die Reichskasseu keinen
reinen Gewinn ; es ist vielmehr nur eine oorweggeoommeue
Einnahme, deren Gegenstück — Rückgang der Einfuhr —
später iu die Erscheinung tritt . Die neuen Steuerbewilltg-
uugea , die au die Retchsfiaauzrrform aukaüpfeu, stad also
nicht etwa überflüssig gewesen, wie sich bald genug Heraus¬
stellen wird. Höchstens wird man dahin gelangen können,
abermalige neue Steuerfordernugen um einige Jahre htaaus-
zuschieben . Besonders bemerkenswert ist, daß die Aufwend¬
ungen der Marineverwaltuug hinter dem Voranschlag um
fast anderthalb Millionen zurückgeblieben fiud. Freilich
stammt dieses günstige Ergebnis zum größeren Teil ans
dem Umstand, daß aus dem Verkauf von Schiffe » 776 000
Mark mehr als vorgesehen gewonnen wurden. Immerhin
ist daraus zu erkruuen , daß die Bewilligungen des Reichs¬
tags den Ansprüchen der Marineverwaltuug genügt hoben.
Die Einnahmen aus dem Branntwein — BerbrauchSabgabe,
Maischbottich - und Brauutwetnmaterialsteuer — find um
rnnd 72/4 Millionen hiuter dem Etatsausatz zurückgeblieben,
dagegru habeu die RetchSstemprlabgabeu für Wertpapiere
(Börseusteuer) fast 14*/, Millionen über Erwarten gebracht.
Auch die Wechselstcn .pelsteuer hat über 2 Millionen Mark
mehr gebracht. Dagegen schließt der Etat der Zuckersteuer
mit einem Miuderertrag vou 17 Millionen , der Etat der
Reichspost- und Telegraphenverwaltuug bei einer Mehr-
einuahme vou 9,8 Millionen und einer Mehrausgabe vou
18,4 Millionen um8,6 Millionen Mark ungünstiger ab, als
der Voranschlag vermutete. DaS Gesamtergebnis des vor¬
jährigen Etats ist nicht gerade dazu angetan , zum lieber-
mat zn verleiten. Aber auch zum Unmut gibt es keine
Veranlassung . DaS Reich hat daS nötige getan, um zum
Gleichgewicht zu komme». Im vorigen Jahr ist das Gleich-
gewicht und noch ein kleiner Ueberschuß ohne besondere
Künste erzielt worden. Hoffen wir, daß eS für eine Reihe
von Jahren dabei bleibt, ohne doß es neuen FlickverkS
bedarf. Erfüllt sich diese Hoffnung , so köuneu wir zu¬
frieden sein.

LHNdesnKcheichLsNr
-n. KS-anse«, 11 . Septbr. Ein vou früher hier be¬

kannter Künstler, Maler GustavSchraegle aus Frank¬
furt a. M . befindet sich seit einigen Wochen hier im Gast¬
haus zum Waldhorn als Luftkurgast. Die Zeit seines
hiesigen Aufenthalts hat er auch zur Ausübung seiner
Kunst benützt . Mehrere reizende Bilder deS NagoldtalS



erstanden durch seine Küostlerhand und sein geübtes Auge.
Jeder , der eine Freud « an schönen Landschaftsbildern hat,
wird mit lebhaftem Interesse die fesselnden Partien, die j
Schraegle aufvahm, besichtigen, waS ihm der Künstler gerne !
gestattet . Erwähnt sei hier noch, daß G . Schraegle bet der
Weltausstellung in St . Louis mit der bronzenen Medaille
für Kunst und Wissenschaft gekrönt wurde.

Ireudeustadt , 11 . Sept . Eine nachahmenswerte Au-
ordnuug hat ein hiesiger Wirt getroffen ; in dessen sämtlichen
Wtrtschaftsräumrn find Zettel angebracht, die besagen , daß
Teller , diezum Füttern von Hunden benutzt
werden , in das Eigentum deS betr . Gastes
übergehen und bezahlt werden müssen. N . T.

* In Ztakrsvr»«» wird eine der großen Trossinger
Mundharmonikafabriken eine Tochterfabrik errichten , wozu
bereits Lokalitäten hrrgerichtet und Arbeitskräfte gewonnen
werden.

ff Schrvermiuge «, 11 . Septbr. Als der mittags um
2 Uhr von Villtogen hier anlavgeude Zug in der Nähe
des Zollhauses fuhr, kreuzte eben eine Abteilung Artillerie
in die Bahnlinie . Der Zug konnte gerade vor einem Ge¬
schütz, dessen Pferde sich bereits bäumten, zum Stehen ge¬
bracht werden . Wäre dieS nicht gelungen, so hätte ein un¬
absehbares Unglück geschehen können , mindestens aber wäre
das Geschütz samt Mannschaft und Bedienung verloren
gewesen.

ff Futtkiuge«, 11 . Septbr. Das Fischsterbeu scheint
lt . Gränzbote in der Donau größere Dimensionen anzu- f
nehmen . Heute früh erblickte mau von der Donaubrücke
aus , sowohl im Douauwasser als auch in der Elta Hunderte
von toten Fischen . Der Elta zu, die nur noch spärlich !
7"

5 r bringt, drängten sich ganze Massen von jungen i
F sch —

, die sich retten wollten Sauerstoffmangel im Wasser
dürfte die Todesursache des Fischsterbeus sein.

* Stuttgart , 11 . Sept. Die gestrige Versammlung des >
Jnuu -- Lsvrrbauds deutscher Baugewerksmrister hat sich ein- '
stimmig für die Einführung des Befähigungsnachweises im
Baugewerbe ausgesprochen . Der von der Regierung dem
Reichstage vorgelegte Entwurf zur Sicherung der Bou-
forderungen wurde mit großer Mehrheit als wertvolles
Mittel zur Beseitigung der jetzigen Verhältnisse begrüßt.
Einstimmig beschloß die Versammlung daun noch, die
Reichsregierung zu ersuchen, die Führung der Titel „Bau¬
meister ' und » Baugewerkmrister " von der Ablegung einer
besonderen staatlichen Prüfung abhängig za machen.

* Stuttgart , 11 . Sept. Der kommandierende General
v . Hugo wohnte heute dem Manöver der 84 . Infanterie-
Brigade bei und kehrte nachmittags nach Stuttgart zurück.
— Morgen haben sämtliche im Manöver befindliche Stäbe
und Truppen Ruhetag . — Zar Erreichung deS Manöver-
grländeS der 26 . Division — in der Baar — hatte heute
die 51 . Infanterie- Brigade , bestehend auS deren Stab , dem
Grenadier -Regiment Nr. 119 , dem Infanterie-Regiment Nr.
125, dem Dragoner -Regiment Nr. 25 . dem Stab der 26.
Feldartillerie -Brigade, dem Feldartillrrie - Regimeut Nr. 65,
der 3 . Kompagnie Pionier-Bataillons Nr. 13, dem Divifi-
ouSbrückeotraiu , dem Stab des Train - Bataillons Nr. 13
und 3 Train-Abteilungen, Marsch mit Uebungen im Auf-
klärungsdirust.

ff Stuttgart, 11 . Sept . Auch die Lehrervereine treffen
Borbereitnngeu für die Landtagswahleu . Die BerfassaogS-
« Vision hat den teilweisen Landesproporz und den Proporz
für Stuttgart gebracht . Es kann bet diesem neuen Wahl - f
verfahren leichter als bei der Wahl der Abgeordneten durch j
die Bürger deS Oberamts möglich sein , einen Lehrer in den -
Landtag zu bringen. Eben darauf soll nachdrücklich hinge- f
arbeitet werden . !

* Stuttgart, 11 . Sept . Das Köoigspaar hat au den >
Großherzog von Baden ein herzliches Glückwunschtelegramm
gerichtet, das ebenso herzlich erwidert wurde.

M L - s . frucht. M
Lehr' du die Jugend nur weisheitsvoll,
Wirst ihr doch keinen Irrtum sparen —
Denn was ihr gründlich helfen soll,
Das kann sie nur allein erfahren.

Der Schmuck von einer Million.
Bon GeorgPaulsen.

(Fortsetzung .)
In dem Irländer war etwas von Mißtrauen erwacht,

denn er meinte grob : „DaS geht Each gar nicht- an ! " —
Ralph blieb kaltblütig, wie bisher, und sagte : „Das stimmt.
Ich fragte auch nur , weil ich gem mit hinüber möchte, wenn
Ihr fahrt I ' — .Geht nicht I ' Das klang just so grob.
Aber mit unveränderter Gelassenheit fragte Ralph : „Warum
nicht ? ' Jetzt schaute der Kapitän den unverdrossenenFrager
von Kopf bis zu Fuß forschend an und sagte : .Warum
nicht ? Weil Ihr keine zehntausend Dollars in der Tasche
habt, Mann. Darum nicht I ' — » Hm l " sagte Ralph.
Ein Heller Schein flog über sein nachdenkliches Gesicht, er
wußte, er hatte gewonnen.

Das hatte er. Aber seine Geistesgegenwart sollte noch
einmal auf die höchste Probe gestellt werden . Der Mexikaner
hatte sich vorgeuommeo, mit dem Kapitän ein eudgiltiges
Abkommen zu treffen , wenn alle Passagiere daS Schiff ver¬
lassen haben würden ; aber zu dieser Landung kam eS über¬
haupt vor der Hand nicht . Als der Kapitän seinem ge¬
wohnten Ankerplatz zuweude » wollte, wurde er von einem
Polizriboot daran verhindert. . Noch eine halbe Stunde
warten, ' hieß es, » der große Dampfer da vorn muß erst
inspiziert werden ; daun kommt Ihr dran ! ' — . Aber mein
Schiff kommt aus Florida, aus amerikanischem Hafen ! ' —
. Eben darum, ' lautete die kühle Antwort, . also abwarten I"

DerKapitän wandte sich um, brummte ein paar derbe

ff Kßttuge«, 11 . Septbr. In Len hiesige» Blättern
machen 30 Spezerei- und Kolonialwarengrschäfte durch
Unterschrift bekannt , daß sie vom 9 . d . M . ab ihre Ge¬
schäfte abends 8 Uhr und Sonntags mittags 2 Uhr schließen.
Ausgenommen find die Samstage «nd Vorabende au Fest¬
tagen, an welche», wie bisher , bis 9 Uhr offen gehalten wird.

* Keitörouv , 11 . Sept. Am Sonntag hielten hier die
württ . Fleischbeschauer ihren dritten VerbandStag ab. Von
Oberamtstierarzt Theurer-Ludwigsburg wurde dabei ein
Bortrag gehalten, welcher in dem Satze gipfelte, daß vor
den großen Gefahren, die finniges Fleisch , der Bandwurm
usw . für den Menschen bringen, der Fleischkonsument nur
durch eine gewissenhafte sachverständige Fleischbeschau be¬
wahrt werden könne . Es sollten sich daher die Fleisch¬
beschau» stets ihrer ernsten Pflichten und ihrer großen
Verantwortung bewußt sei». Die nächstjährige Versammlung
soll in Reutlingen stattfindev.

* Die 6 . Hauptversammlung des Landesverbands der
Beamtevvereive größerer württ . Gemeinden fand am Sonn¬
tag im großen Rathaursaale zu Keikörou« unter zahl¬
reicher Beteiligung statt.

ff Klein OA. Heilbronn , 10. Sept . Einen frechen
Einbruch versuchte am gestrigen Kirchwrihsonntage rin etwa
16jähriger Bursche von Stuttgart. Er ging frech in die
Wohnung des Steinhaners Kühner und wollte dort den
Sekretär öffnen , waS ihm jedoch nicht gelang. Die Haus¬
frau ertappte den Dieb, der hierauf die Flucht ergriff, mit
Hilfe deS HundeS aber nachher dingfest gemacht wurde.

ff ßrailsheim, 11 . Sept . Nächsten Samstag beginnt
hier das alljährlich 3 Tage dauernde fränkische Volksfest.
Crailsheim als Eisenbahnkartenpuvkt ist für eine derartige
Veranstaltung äußerst geschickt gelegen und jedes Jahr
kommen anS dem Badischen, Bayerischen, aus dem Schwäb¬
ischen und Hohenlohischen Tausende von Besuchern za
diesem Volksfest . Die Stadtverwaltung, in deren Regie
das Arrangement des ganzen Festes liegt, wendet auch be¬
trächtliche Mittel dafür auf. Bezeichnend ist die Tatsache,
daß Heuer die Preise für Plätze von Schaubuden re . eine
Höhe erreicht haben wie nie zuvor. Den höchsten Pacht-
Preis bezahlte ein Kivematogrrpb , dann kamen 4 Karussels,
das automatische Museum von Leilich, und daß auch die
Schnellphotographie ein hübsches Stück Geld abwirft,
zeigten die Pachtpreise. Der große Festplatz ist günstig ge¬
legen und schon ist daS Budendorf dort im Entstehen be¬
griffen . DaS Fest wird mit einem historischen Festzug eic-
geleitet und mit einem Pferderennen geschlossen. Zusammen
mit der Stadtgemeinde hält der landwirtschaftliche Verein
eine Viehansstellung und die Ausstellung von landwirt¬
schaftlichen Masl inen ab. Nächst dem Cavvstatter Volks-
fest ist das Crailsheim» sicher daS bedeutendste Unternehmen
dieser Art in Württemberg.

ff Schorndorf , 11 . Septbr. In Adelberg wollte der
Polizeidiever Weller im Auftrag seiner Behörde den Mähr,
ledigen Sing verhaften, der vor einiger Zeit in Mittelmühle
hiesiger Gemeinde sich Ausschreitungen hatte zu Schulden
kommen lassen . Der Betreffende widersetzte sich der Ver¬
haftung , griff den Polizeidiener an und raufte mit ihm,
wobei Weller durch Starz eine bedeutendere Verletzung am
Hinterkopf erh

'elt. Der Rohling wurde dennoch über¬
wältigt und wurde in sicheren Gewahrsam abgeführt.

ff Alm, 11 . Sept. Ein gestern mittag in der bayrischen
Nachbarschaft viedergegangeves Gewitter war von starkem
Hagelschlag begleitet , bei dem Hagelkörner in der Größe
von Taubeneiern fielen.

* Verschiedenes . Ja Baiersbronn ertrank beim
Baden in der Murg der 21 Jahre alte Andrea? Züfle vou
Tonbach . — In Enztal stürzte der 40 Jahre alte Maurer
Weissingrr bei der Reparatur eines Kamins ab und erlitt
so schwere innere Verletzungen , daß an seinem Aufkommen
gezweifelt wird . — In Löchgau (Besigheim ) stürzte der

Schneidermeister Jakob Enchelmaier beim Verlassen deS
Gasthauses zur Post infolge Fehltritts so unglücklich die
Treppe rücklings herab, daß er das Genick brach und
augenblicklich tot war . — In Niederstetten ist
der Kupferschmied Franz Wirth , welcher von einer Not¬
brücke, die anläßlich des Neubaus der Brücke errichtet wurde,
abstürzte, seinen erlittenen Wunden erlegen. — Ein Mann
der 7 . Komp, des Jaf .- Reg. Nr. 125, welcher in Obern¬
dorf im Wiesochwalde einen Selbstmordversuch begangen
hat, wurde in das dortige Krankenhaus eingeliefert , woselbst
er verstorben ist . — In Balingen wurde der verh.
40 Jahre alte Fuhrmann F . Wiedmann im Gaststall der
Löwenwirtschaft von einem Pferd auf dev Unterleib ge¬
schlagen , au deren Verletzungen er starb . — In Ehleu-
bogen (Oberndorf ) fiel der 40 Jahre alte Tagl . Andreas
Freier auf seiner steinernen Haustreppe . Hiebei erlitt er
einen Schädelbruch, sodaß bald nachher der Tod eintrat.
— Auf dem Pragfriedhof in Stuttgart hat sich ein
Herr durch zwei Schüsse in die Brust «nd Schläfeugegend
so schwer verletzt, daß er an den Folgen starb.

* Karlsruhe , 10. Sept . Der Großherzog richtete heute
an das badische Volk seinen Dank. Ja der Kundgebung
heißt es : Zur Zeit, da meinem Großvater Karl Friedrich
eS gelungen war , das Großherzogtum Baden za der Be¬
deutung zu erheben , welche berechtigte , einen entsprechenden
Anteil an dem Wiedererstehen des Deutschen Reiches zu
nehmen, sprach er die unvergeßlichen Worte : „ Es muß rin
unumstößlicher Grundsatz bei unseren späteren Nachkommen
bleiben, daß das Glück des Regenten von der Wohlfahrt
seines Landes unzertrennlich sei .

' Dieser Mahnung ge¬
wissenhaft nachzustrebeu , war die denkbar schönste Aufgabe
für die Nachfolger des großen Fürsten . Boa dem Bewußt¬
sein getragen, daß die Jateressen deS Landes nur durch ein
Zusammenwirken aller berechtigte » und verpflichteten Kräfte
zum rechten Ziele führen, hoffe ich auf die Fortdauer des
mir bisher erwiesenen Vertrauens.

* Mai«»« , 10. Sept . Der Großherzog und die Groß-
herzoztn find von Badenweiler hier eingetroffev. AmSams¬
tag erfolgt die Abreise nach Karlsruhe.

* Stockach, 10. Sept. Bei einem Angriff der 84 . In¬
fanterie-Brigade auf die 82 . stürzte der Major v . LangS-
dorff vom Regiment 169 in der Nähe vou Stockach vom
Pferd und war nach einigen Minuten tot.

ff Mo« der bayerisches Kreuze , H - Sept . Der dem
Trünke ergebene Küfer Wilh . Bertrlmanu in Oberhauseu
bei Jllertisfen brachte seiner Ehefrau , die mit ihm in Un¬
frieden lebte rmd vor einigen Tagen von ihm weggezogrn
war , auf dem Rückweg von der Kirche vier Messerstiche bet.
Die Frau lebt noch, der Täter ist verhaftet.

ff Ao« der bayrische« Kreuze , 11 . Sept. Bei dem
Gewitter, das sich am Sonntag über dem bayrischen Roth-
tale entlud, wurde die 18jährige Söldnerstochter M . Keder
auf dem Wege zur Kirche vom Blitz getroffen und sofort
getötet . Zwei Begleiterinnen kamen mit dem Schrecken
davon.

* Müuche«, 11 . Sept . Aus Germersheim in der Pfalz
wird gemeldet : Ein mit 40,000 Backsteinen beladeueSSchiff
der Dampfziegelei Hook und Co . in Leimersheim ist auf
dem Rhein gesunken. Die Mannschaft konnte sich nur mit
Mühe retten.

ff Lenzdsrf, (Nied .-Bay ) 11 . Sept . Der Bauer
Thomas erstach seinen 18jährigen Sohn , der einen Streit
zwischen seinen Eltern schlichten wollte, und machte hierauf
eiueu Selbstmordversuch.

* Aümberg , 11 . Sept . Ja Anwesenheit des Minister-
Präsidenten von Podewils und zahlreicher Ehrengäste fand
heute mittag die feierliche Preisverteilung in der Landes¬
ausstellung statt. 385 Aussteller erhielten goldene, 516
silberne und 497 bronzene Medaillen. 321 Aussteller find

Kraftworte und sagte dann : „ Also wir haben eine halbe
Stunde za warten !" Da sah er Ralph Norrich, der aufge¬
regt zu ihm herüber schaute, und der Kapitän schlug sich
unwillkürlich mit der Hand vor die Stirn und stieß einen
gellenden Pfiff aus, als ob ihm mit einem Male Vieles
klar geworden sei.

Mit einem breiten Grinsen, das gewissermaßen den
Stolz über die eigene Schlauheit bedeute » sollte , schleuderte
er zu dem Mexikaner hinüber. . Wir haben noch eine
halbe Stunde Zeit, Kamerad, die Polizei treibt da vorn
ihre Geschichten , trinken wir noch ein Glas in meiner
Kajüte I"

Ralph Norrich nickte und folgte dem Seebär, der aus
einem kleinen Kasten in der Ecke eine strohumflochtene
Flasche hervorholte. Sie stammte von einem früheren ge¬
lungenen Schmaggelzuge nach Havanna. Behutsam öffnete
er und schenkte zwei große Gläser voll mit dem starken
Trank und tat eiueu tüchtigen Zug . Als Ralph ihm in
der Trinkfestigkeit nichts schuldig blieb, nickte er zufrieden:
.Ich sehe, Ihr könnt etwas leisten , Kamerad l Solche
Leute habe ich gern, und wenn Ihr gut zahlen könnt,
mögt Ihr ganz offen reden. Wenigstens würde das die
Unterhandlung sehr abkürzev . Also gerade heraus : Ihr
fitzt tüchtig in der Patsche !"

Der Abenteurer, dem so seine augenblickliche Lage mit
ganz dürren Worten herausgesagt wurde, trank erst noch
einmal, um seine Nerve» ganz zu beruhigen, und daun ant¬
wortete er ziemlich gelassen : „Doch nicht allzu sehr . Aber
ich kann nicht streiten , daß ich mit der Polizei nicht gern
ein langes Seil spinnen möchte, denn dann würde es für
mich auS der Fahrt nach Kuba nichts werden und für
Euch nicht- aus de» zehntausend Dollars. Und damit die
Geschichte jetzt wirklich schnell abgemacht ist, will ich Euch
etwas sagen . Ich gebe Euch sofort fünftausend Dollars
und nachher, wenn wir auf offener See find, noch füuf-
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tausend. Die zweiten muß ich mir erst auf meinen Kredit¬
brief hin auS der Stadt holen."

Das war keine Unwahrheit, er hatte aas Kuba eiueu
Kreditbrief auf spanische Bankhäuser in New-Orleaus und
anderen Hafenstädten der Union mitgebracht, um finanziell
sein eigener Herr zu sein. Diese Sprache , und erst recht
dieser Vorschlag, gefielen dem Kapitän , und so war mau
sofort handelseins.

.Aber wie wollt Ihr mich nun vor der Polizei ver¬
bergen? fragte Ralph.

Der Irländer lachte schlau . Neben seiner Kajüte war
ein nur bei der allerschärfsten Untersuchung zu entdeckender
Raum , in dem er für gewöhnlich Schmuggelware verbarg.
Da hinein sollte der Abenteurer sich verstecken, bis alle
Passagiere an Bord waren . Wollte die Polizei suchen, so
mochte sie eS, finden würde sie ihn nicht . Aber eine solche
Durchsuchung war Wohl kaum avzuuehmen. Wenn dann
auch die Mannschaft au Land gegangen war, wollte der
Kapitän mit Ralph unauffällig folgen, er sollte sich darnach
das ihm noch fehlende Geld beschaffen, und mit Einbruch
der Nacht würde die Fahrt nach dem Süden, nach Kuba,
augetreten werden, ohne daß es Jemand in New-OrleanS
nur recht bemerkte.

Alles ging nach Wunsch . Die Polizei hielt mehrere
Passagiere an , die genau untersucht wurden, aber sie fand
nichts Verdächtiges. Ralph Norrichs Verschwinden wurde
in dem Laudnugstrubel überhaupt nicht bemerkt, und auch
die Mannschaft ging au Land, ohne sich seiner zu erinnern.
Als alles still war , ließ der Kapitän den Verborgenen auS
seinem Versteck heraus . „Ich begleite Euch, ' sagte er, „so¬
bald ein paar von meinen Leuten zur Schiffswache zurück
find. WaS Ihr nicht mit Euch tragen wollt, ' das betonte
er scharf , .verbergt nur getrost in dem Versteck. Und daun
werft eine Matrosen-Jacke über. Wette darauf, daß Euch
kein Policrmaun näher auschaueu wird ."
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außer Preisbewerb getreten. Der Privzregeut von Bayern
hat eine Reihe von Ordeusauszeichmmgen verliehen.* Dresden, 10. Sept. Der König hat an den Groß¬
herzog von Baden zu dessen 80. Geburtstag ein herzliches
Glückwunschtelegramm gerichtet.

Braunschweig , 11. Septbr. Prinz Albrecht
von Preußen , Regent des Herzogtums Braun¬
schweig, wurde gesternvon einem Schlaganfall
getroffen. Das Befinden gibt Anlaß zu Be¬
sorgnissen.

ff Braiwschrvei - , 11 . Septbr. Die amtlichen Braun-
schweig' scheu Anzeiger find vom Herzog!. TtaatSmiuisterium
angewiesen worden, bekannt zn machen , daß Prinz Albrechtvon Preuße», Regent drS Herzogtums, gestern von einem
Echlagaufall betroffen worden ist. Das Amtsblatt enthielt
folgenden Kraukheitsbericht : S . K. H. haben am 10. dS.
einen leichten Echlagaufall mit teilweiser Lähmung der rechten
Körprrseite gehabt. DaS Bewußtsein ist heute morgen 8 Uhr
zurkckgrkehrt , seit 11 Uhr vorm, indessen wieder geschwunden.Die rechte Gesichts - und Zuvgenhälft -, sowie die Sprache
find gelähmt. Das Blatt fügt hinzu : DaS Befinden S . K . H.
gibt htenach zu unserem schmerzlichen Bedauern Aulaß zuBesorgnissen.

ff Berlin, 11 . Sept. Abends fand im Palasthotel ein
AbschtedSesseu zu Ehren des scheidenden stellvertretendenKolonialdirrktorS Erbprinzen zu Hohenlohe statt, woran die
Beamten der Kolonialverwaltuvg und die Offizieredes Ober¬
kommandos der Schntztruppe teiluahmen. Auf eine An¬
sprache des Wirk!. Lezationsrats Seitz erwiderte Erbprinz
zu Hohenlohe dankend und führte aus : Als ich mein Amtautrat, war ich der Ueberzeugang, daß die gegenwärtige
Organisation der Zentrale den Ansprüchen nicht genüge,
welche der heutige Stand der kolonialen Angelegenheitenan
die Leitung dieses wichtigen Instituts stellt . So übernahm
ich daS Amt unter der ausdrücklichen Voraussetzung, daß
demnächst ein selbständiges Reichsamt für die Kolonien ge¬
schaffen würde. Das zerstörte der Rcichstagsbeschlnß vom26. Mai. Die fortdauernden Prrßasgriffi und die Fest¬
stellung ihres Wahrheitsgehaltes nahmen die Tätigkeit desmir unterstellten Beamteupersouals in höchstem Maße in
Anspruch. Au eine genügende Vorbereitung der gesetz¬
geberischen Maßnahmen war unter diesen Umständen nicht
zu denken. Bei dem öffentlich sich kavdgebrudeuMißtrauen
gegen die Kolonial Verw altung war keine Gewähr ans Be¬
willigung der nötigen Mittel . So verschwieg ich nicht , daß
ich die Verantwortung für die Weiterentwicklung unser kolo¬
nialen Interessen nicht mehr tragen könne. Die Preß-
äußrrungev , wonach mein Rücktritt wegen mangelnder Unter¬
stützung meiner Beamte» erfolgt wäre, find unrichtig. In
unserer Zeit des kolonialen Pessimismus lassen sich äußere
Erfolge nur erzielen , wenn bet Regierung und Volk die
Ueberzeugung herrscht , daß die Kolonialpolitik ein wesent¬
liches Glied in der politischen Gesamtbetätiguug eines lebens¬
kräftigen Volkes ist. Vielleicht wird das Ausscheiden meiner
Person der von -r ir für unerläßlich gehaltenen Neuorgani¬
sation die Wege ebnes. Ich hoffe, daß eine freudigere
Stimmung allen Mitarbeitern an der Entwicklung unserer
Schutzgebiete die Erfüllung ihrer schweren Pflichten bald
erleichtern wird. Ihnen alle», namentlich meinem Amts¬
nachfolger wünsche ich schönen Erfolg . Die deutschen Kolo¬
nien sollen leben.

* Der neue Kolonialdirektor Bernhard Dernburg er¬
schien laut »Tag " am Sonntag auf der Kolouialabteiluug,
ließ sich die Mitglieder der Abteilung vorstelle» und über¬
nahm sei» neues Amt. Er gedenkt zunächst auf Urlaub zugehen.

ff Berlin , 11 . Septbr. Der .Reichsavzriger ' schreibt:
Erbrinz Hoheolohe-Langeuburg ist auf seinen Antrag von
der Stellung als stellvertretender Direktor der Kolouialab-

teilung deS Auswärtige» Amtes entbunden worden, unter
Verleihung der Brillanten zum Roten Adler Orden erster
Klasse . Der bisherige Direktor der Bank für Handel und
Industrie, Dernburg , ist unter Verleihung des Charaktersals Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenzmit der Vertretung deS Direktor- der Kolonialabteilnng deS
Auswärtigen AmtrS, sowie für den Fall der Behinderungdes Reichskanzlers mit dessen Vertretung in Kommando-
Angelegenheiten der Schutztruppe in den afrikanischen Schutz¬
gebieten beauftragt worden.

ff Berti« , 11 . Sept. DaS Tagebl. meldet aus Hahn
(Taunus) : Am Uebergang der Wiesbaden—SchwalbacherBahn über die gleichnamige Chaussee stieß der Wiesbadener
Achtuhrzug auf einen Bierwagev, zertrümmerte denselbenund tötete den Fuhrmann und die Pferde.* Alton«, 10. Sept. Die Polizei entdeckte in den
Bahreufelder Tannen eine Räuberhöhle und nahm 5 ver¬
dächtige Personen fest, darunter einen Bauköuchhalter, der
seinerzeit in Christiania SO 000 Mk. unterschlagen hatte.Man fand bei ihm ChekS in beträchtlicher Höhe.* Kassel, II . Sept. Gestern morgen 4 Uhr 55 Min.
entgleiste die Vorspanumaschiue des Schnellzugs 180 zwischen
Treysa und Wiera mit der ersten Tenderachse und die ZagS-
maschive mit der ersten Laufachse . Der Zug kam auf 400
Meter zum Stehen . Personen find nicht verletzt. Die
Maschinen uud Wagen find unbeschädigt, daS Geleise istnur unerheblich beschädigt . Die Reisenden fahren mit dem
nächsten Personevzug weiter. Das Geleise Kassel - Frankfurtwar um 8 Uhr wieder befahrbar . Die Ursache der Ent¬
gleisung ist noch nicht aufgeklärt.

Ausländisches.
* Stockholm , 10 . Sept. Der Kriegsminister Tinisteeahat am 9 ds. Mts . im Namen der schwedischen Generalität

an den Großherzog von Baden , welcher den Rang eines
Generals in der schwedischen Armee bekleidet, anläßlich seines80 . Geburtstages ein Glückwunschtelegramm gerichtet . Bon
dem Großherzog ist heute ein Autworttelegramm eingelaufenworin derselbe seinen Darck für die dargebrachten Wünsch e
ausspricht.

* Madrid. 10. Sept . Ein furchtbarer Chklon wütetein der Provinz Gal eien. Die Insel Ferrol hat schwer ge¬litten. Mehrere Schiffe find gesunken. Die Bevölkerung
befindet sich in Panik.

ff Merv-Bork, 11 . September . Bei dem vom „ Castern-
Jachtklnb ' in Marblehead veranstalteten Diner wurde ein
Telegramm des deutschen Kaisers verlesen , in welchem der
Kaiser einen Preis für ein internationales Wettsegeluin Kiel
für das Jahr 1907 auksetzl. Die Einzelheiten sollen durchden „Casteru- Jachtklub " uud den » Kaiserlichen Jachtklub'
festgesetzt werden.

ff Washington , 11 . Sept. Der amerikanische Kreuzer
» DeS MoineS " ist gestern von Norfolk in See gegangen,wie es heiß », nach Havanna. Die Notwendigkeit der Ent¬
sendung des Kreuzers wird als ein Zeichen dafürangesehen,daß der Ernst des Aufstandes auf Kuba bisher unterschätztwurde.

ff Los Angeles, 11. Sept . 20 Meilen südlich vonSt . Barbara entgleiste gestern ein nach dem Süden gehenderZug. 3 Wagen stürzten den Bahndamm hin¬unter. 26 Reisende erl' tten Verletzungen, die meisten
jedoch nur leichte.

* Ein deutscher Offizier ist in Algier von französischen
Behörden als der Spionage verdächtig verhaftet, aber
wieder frei gelassen worden ; in Tüdkamrruu haben deutscheund französische Händler Schüsse gewechselt.

Di« Lag« in Slirtzlarrd.* Warschau , 11 . Sept. Nach Meldungen aus Siedler
schoß gestern vormittag 8 Uhr das Militär mit

Kauoue » . Es sollen 2 Häuser zerstört, etwa 100
Persoue » getötet und 200 verwundet wurde«
sein . Die Zahl der Verhafteten beträgt 1000.Die Stadt ist wie ausgestorbe». Niemand wird eingelassen.* Belersönrg, 10. Sept . In Kronstadt ist ein neues
Komplott entdeckt worden, welches von Matrosen
organisiert war, deren Dienstzeit Ende September abläuft.Sie beabsichtigen , die im Gefängnis von Kronstadt iater-vierten Meuterer zu befreien.

ff St . Bslersönrg, 11 . Sept. Der St . P . t. Tel . -Ag.liegen folgende Meldungen vor : AnS Odessa : Eine mit
Revolvern bewaffnete Baude drang in einen Saal ein, in
de« eine Hochzeit abgehalteu wurde, verlangte von dem
Brautpaar und den Gästen Geld und drohte zu schieße«.Die herbeigerufeue Polizei verhaftete von deu Täteru 18
Personeu ; einige entkamen . Aus Riga : Ja der Nähe des
Deutschen Theaters schoß eine Gruppe Unbekannter auf
Schutzleute. Diese erwiderten daS Feuer. 5 Personen wur¬
den verwundet und mehrere Angreifer verhaftet. AuS
Warschau : Bei einer in der vergangenen Nacht in einigenStraßen veranstalteten allgemeinen Haussuchung wurden
Hunderte von Personen verhaftet, die keine Legitimationenbei sich führten . Die meisten derselben sind Juden. Aus
Pokcow (Gouvernement Wladimir ) : Ein fravzöstscher Bürgernamens Berthier tötete auS Versehen einen Fabrikarbeiter.
Gestern entstand ans diesem Anlaß ein Auflauf , bei dem
Berthier in die Gefahr kam, gelyacht zu werden. Erwürbe
jedoch von Kosaken gerettet.* Assis. 10. Sept . Die 5 Kilometer ausgedehnte Ort¬
schaft Kwared (Kr. Telao) ist durch Sand , Schlammund Steine, die von den Bergen herabkane », fastga«z zerstört worde« . Uater dem Schlavm stud bis¬
her SS Leiche« hervorgezoge « worden. Man nimmt
an, daß außerdem200 Persorre « umgekommeusind.
Auch viel Vieh ist zu Grunde gegangen. Biel G treide,
sowie , die in diesem Jahre eine besonders reiche Ernte ver¬
sprechenden Weingärten find vernichtet.* Kiew, 10. Septbr. Heute früh überfielen in dem
Flecken Bjelajazerkow mehrere bewaffaete Männer die
Filiale der DiSkoutobaok, raubten trotz der Au¬
to senkest mehrerer Personeu 80 000 Nabel ««d tötete»eine« der A»wes<«de« . Einer der Täter beging aus
Furcht , feftgenommen za werden, Selbstmord.

ff Kiew, 11 . Sept. Za dem Raub in der Filiale der
Diskonto-Bank in Bjelajazerkow wird weiter gemeldet , daß12—14 bewaffaete Männer in die Bank eindrangeu, alle
Eingänge besetzte» und alle Kassen durchsuchten . Es fielen
ihnen aber nicht 80,000 Nabel , sondern nur 43,565 Rakel
in die Hände. Erst als der letzt: Ränder LaS Baukgebände
verlassen hatte, wurde Alarm geschlagen uud die Verfolgungausgenommen.

Ha«del ««d Berkehr.* Atterrkkeig . 13. Sept . Auf dem gestrigen Viehmcnckt warenzugefuhrt : 156 Paar Ochsen und Stiere , 68 Stück Kühe und 44Stück Jung - oder Schmalvieh . Von israelitischen Händlern waren
auch eine schöne Anzahl Kühe am Platze. Da wenig fremde Händleranwesend waren , ging der Handel in Ochsen etwas flau ; in Kühendagegen recht lebhaft- Die Preise hielten sich auf der seitherigenHöhe. — Auf dem Schweinemarkt ist bei lebhaftem Handel und
urückgehenden Preisen rasch alles abgesetzt worden. Saugschweinegalten 25 - 35 Mk.

Leonberg , 11 . Sept . Der Obstertrag des freiherrliche » vonVarnbÜhlerschen Gutes in Hemmtngen wurde um den Gesamtpreisvon 3600 Mk . heute versteigert.
Stuttgart , 11. Sept . Kartoffelgrotzmarkt auf dem Leonhards¬platz . Zufuhr 300 Ztr. , Preis 3 —3 .50 Mk. per Ztr. — Krautmarktauf dem Charlottenplatz. Zufuhr 1300 St ., Preis 35 — 30 Mk. per100 St . — Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz. Zufuhr 1300bis 1400 Ztr., Preis 4 .50 - 4.80 Mk. per Ztr.* Stuttgart , 10. Sept . Hopfenmarkt im städt. Lagerhaus. Der

heutige Markt war nicht von Belang . Die Zufuhr von 31 Ballenwurde rasch abgesetzt und zwischen 70—90 Mk. per Ztr . bezahlt.Nächster Markt 17. Sept.
Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altenstetg

Der Flüchtling erkannte , daß es dos Beste sei. Mit
seiner Beute auS Florida konnte er unmöglich nach New-
Orleans hireivgchen, das war ein übergroßes Wagestück;denn er rechnete , wie es auch der Fall war, gauz richtig,
daß von dem Militär-Kommando tu Florida die Polizeialler Häfen und Stationen, die der Räuber deS Landuugs-
PlaneS berühren konnte, benachrichtigt sei, und da mußteer denn doch so unverdächtig wie möglich auftreteu.

Indessen eS glückte euch hier Alles ! Zu Gute kam
dem Verfolgten, daß doch Niemand wußte, wer die kostbare
Aktenmappe entwendet habe, uud in diesen beiden Seeleuten,die behaglich mit breiten, wiegeudeu Schritten dahinschlru-derteu, konnte unmöglich Jemand verfolgte Verbrecher ver¬muten. Ja - em spanischen Bankhaus , in dem Ralph seinGeld erhob, ließen fie sich sofort in das Privat -Kabivettdes Prinzipals führen, der durch kein Zeichen seine Ver¬
wunderung verriet, an einen gewöhnlichen Seemann fünf¬
tausend Dollars auszahleu zu solle». Er wußte eben, was
die Sache bedeutete.

Der gute Erfolg hatte die beiden Männer nicht sorg¬los, wohl aber recht sicher gemacht . Und weil erst beim
Anbruch der Dunkelheit die Weiterfahrt angetreteu werden
sollte, beschlossen Beide, iu riuem nahe dem Hafen gelege-ueu Restaurant noch eine tüchtige Mahlzeit zu sich znnehmen . Denn was die nächsten viernudzwanztg Standen
bringen wkr* »n war Koch bei aller Zuversicht auch nicht
entfernt vor Gut war es deshalb, rechtzeitigfür den irdi -a sorgen , damit iu kritischenMomenten . ^ . .. uicht fehle.Das i>t,siauraut war vou Seeleuten aller Natioueuuud auch vou Passagieren dicht gefüllt ; Niemand achteteauf die beiden Eintretendeu, die es sich bequem machtenund den wirklich vortrefflichenSpeisen uud Getränken fleißig
zusprachen . Ewer mauterte den audereo auf, und so wares schließlich kein Wunder, daß beide recht heiße Köpfe be¬

kamen . Ja dieser Stimmung wurde der Kapitän sehr rühr-
sam und umarmte seiueu ueueu Freund zärtlich, aber leider
auch sehr ungeschickt. Deuu als er jenem gär einen Kuß
geben wollte und ihm dabei den Arm um den Hals legte,
verschob er plötzlich mit seiner rauhen Bewegung deu fal¬
schen Backenbart, den R lph Norrich seit der Rückkehr von
Kuba trug , um sich unkenntlich za machen . Ralph merkte
es sofort, in einer Minute war das Malheur gehoben, von
welchem der stark angetrur- keoe Kapitän überhaupt keine
rechte Vorstellung gewonnen und ans daS anscheinend Nie¬
mand geachtet hatte ; aber der so Betroffene war doch un¬
ruhig geworden. Er trank nicht mehr und drängte, da eS
zn dämmern begann, zum Aufbruch und zur Hei«kehr ans
den Dampfer.

Kaum hatten fie die Tür des Lokales h
'uter sich ge¬

schlossen, als eia kleiner hagerer Mann, der sein faltiges
Gesicht unter riuem breitrandigen Hut verbarg, ihnen
folgte. In ziemlichem Abstand, aber ohne fie jemals auS
den Augen zu verliereu, ging er ; dauu beeilte er seine
Schritte uud näherte sich ihnen soweit, daß er ihre geräusch¬
volle Unterhaltung verstehen konure, blieb aber bald wieder
etwa- zurück. Dabei murmelte er vor sich hin : . Und
wenn ich den Patron auch kaum länger , als eine Sekunde
ohne Bart vorhin gesehen habe, ich wette jetzt doch, es ist
Ralph Norrich. Aber merken wir auf, wo er bleibt."Der so sprach , war John Dohle, der Geheimpolizistaus New-Aork, der mit dem Grafen Edgar Hereford aufder Suche nach dem Dieb deS Millioueu -SchmuckeS war.
Eine falsche Spur, eine Folge großer Persönlicher Aehn-
lichkeit, hatte fie iu Neu-OrleauS bisher resoltatlos festge-
halteu. Iu deu nächsten Tagen wollten fie Weiterreisen,als der Zufall den Detektiv deu bärtigen Seemann erblicken
ließ, unter dessen Maske er deu elegauteu Ralph Norrich
zu erkennen glaubte.

Bon Seiten der Polizei war dem bekannt«» Detektiv

auch vertraulich der Dokumeuteu-Raub iu Florida mitgeteilt,und gern hatte I hn Doyle zugesagt, seine Augen offen zuhalten.
Sein Hauptwild war und blieb natürlich der Diebder Diamanten , aber es war ihm ja schon öfter passiert,daß er mit einem Schlage zwei lange gesuchte Verbrecher

gefaßt hatte.
Ralph und seine Begleiter, der Kapitän , waren am

Hafeu angekommeu und begaben sich jetzt auf deS Letzteren
Dampfer . So weit hatte John fie beobachtet , jetzt wußteer genug. Er fragte aber der Sicherheit wegen noch einen
Hafeo-Polizift -n, woher jener Dampfer gekommen uud er¬
hielt der Wahrheit gemäß deu Bescheid : Aus Florida I
Dorthin sollte auch die Reise morgen znrückgeheu ; so wenig¬stens hatte der Kapitän der tnspiz 'ereudeu Polizei gesagt.John Dohle war zufrieden ; er hoffte das Wild er¬
wischt zu haben. Er wollte nur noch die Ansicht des Grafen
Htreforb , den er auf ihrer gemeinsamen Reise schätzen ge¬lernt halte, hören, und dann konnte d e Entscheidungherbri-
geführt werde » . Er traf deu Grafen iu ihrem Hotel undteilte ihm in fliegender Eile seine Beobachtungen mit, sowieim strengsten Geheimnis den Vorfall in Florida.

, Mr . Doyle, wenn Sie sich uur uicht wieder durcheine flüchtige Aehvlichkeit täuschen lassen, ' meinteHereford..Daß dieser Schurke vou Ralph Norrich auf amerikanischemBoden verweilen sollte , nachdem er läagst mit einem Dampferhätte nach Europa entwische» können , daS WA und kann
ich nicht glauben . Der Dampfer „Boston '

, mit dem erNew Jork verließ, ist, wie sich heransgrstellt hat , nach Kuba
gefahren. Wenn der Manu mit dem falschen Bart , devSie als Ralph Norrich erkannt haben wollen, das wirklich
wäre , dauu müßte er ans Kuba wieder hierher gekommen
sein. Uud nachdem wir schon einmal einen Irrtum erlebt
haben, müssen wir doppelt vorsichtig sein.

(Fortsetzung folgt.)
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Alteirftsis
Uerüauf . ,

einer Lebrnsverftcheruugspolice.
I » der Koukurssache deS MaurersFriedrich Merkte von Alteu-

fteig bringe ich am
Donnerstag , den 13. September ö . I.

nachmittags 3 Uhr
auf meinem Geschäftszimmer die Rechte ans der von diesem am 20 . Mai
1903 mit der LebeoSverficherirngsbant KoSmos in Zetst eingegavgene»
Versicherung seiner Lebens in Höhe von 2000 Mk. zahlbar spätesten - am
1 . Juni 1931 , au den Meistbietenden zum Verkauf.

Den 8 . Skplember 1906.
Konkursverwalter:

_
AltensteigStadt

Die Stadtgememde verkauft am
Donnerstag » deu 13 Sept . d. I

vor « . 11 Uhr
beim Rathaus:

ein größeres Quantum
altes Bauholzu . Bretter,
sowie 11000 Stück ge¬
wöhnliche Dachplatte«.
Kaufsliebhaber find etugeladen.
Den 12 . Skptbr . 1906.

Stadtpflege:

Altensteig.

Aechte Tiroler

ZniiDiel

empfiehlti« großer Auswahl
billigst

P -rirl Veek.

A ltenstetg.

Drautkriin;e
Hrautfchleier
Hochretts-

Strkutzchr»
Kinderkränzchen
in großer Auswahl zu billigen
Preisen Fr . Adrio » Witwe . ,

' A. Weber s transportable 4*

4-r
4-
4-r

^ « lteusteig.

Offene Uutscherftelle.
Ein jüngerer , nüchterner und durchaus solider

Mann, der mit Pferden umzugehen versteht und
sicher fahre» kann, findet angenehme Stelle bei

Stadtwundarzt Vogel.

fertig ansgemauert , große Holzersparnis , das¬
selbe Backverfahre« wie bei Bäckerbacköfrn.

F ' lslsoLräv .od .sröLGQ.
Mau verlange Preisliste « vom Bertreter:

Kaminfegermeister SnnLnrnttev

1,
' ! M! » 1 l!

Liefere mit Garantie für tadellose Ankauft per Nachnahme , franko:

Je IlWnd mtmreim, WH Me SUr »h«i-§ Mrr 8 W.
je S« SM stiHe dicke TM -Kier I SO W.

Arau A . 'Uollak , EuXhaven Set Kamöurg.

Jul. Schräders M»sts»bstanzeil m Exlraktsorm
werden seit langen Jahren v. Tausenden v . Konsumenten , Gutsverwaltungen , Haus-

u . landwirtschaftlichen Betrieben aller Art
init s «stzte » Attfviedentzsit

zur Herstellung eines guten gesunden und haltbaren Kaustrunkes benützt u.
sind die vielm langjährigen u. treuen Kunden wohl der beste Beweis für die Vor¬
züglichkeit des Präparates.

Das Liter kommt anf zirka 7 Pfennig.
Julius Schräder Aenerbach bei Stuttgart.

Vorrätig in Portionen zu 150 und zu 50 Liter
in deu meisten einschlägigen Geschäften des Landes.

Depot tu Altensteig bei Ehr «. Bnrghard jr«, in Nagold
bei Heinrich Gauß.

iu

und

iu hübscher Ausführung empfiehlt bestens die

L . Lank.

Bezirksvolkvverein Nagold.
Am Sonntag , dr« 16. September , nachmittags 4 Uhr
findet im

SssÄaaus su » „ Lelirvsusu " Iu ^ .ttsustsls
eine

Bezirks-Versammlung
statt, bei welcher Herr Redakteur Kienle aus Stuttgart einm Bortrag über „ Dia
Vavfafftt « s »*<fs ^«e rrird - s»s wertzlsefetz " halten wird

Die Mitglieder und Freunde der Volkspartet werden zu recht zahlreichem Besuch
sreundlichst eingeladen. DerAusschuß des Bczirks-Bollsvereius.

Kro88 k k ene

AM MütiKt W6. MvMbN1906.
I -rs1 » Los I . os « s 1 DLL ., lZ Ime 12 Irrt.
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ksstsllungön oriolgsn am bsston por pozinnwoisung , lla kiavlinalimosönllungon
20 Mennig teuren kommen.

kksIrgrsfkMkilsr läse s L Llarst n' nNÄ'
smpfisdlt unä versenlist

ltie iS . kisker 'soiis kuoii- unll 8etirsikoLrsn >iLNlIIllng , ülisnstsig.

Derjenige , welcher am Altcusteiger
Markt (11 . d . M.) vor der Rauschrn-
berger 'scheu Wirtschaft daselbst eine
Schachtel mit 1 Paar Frauenziinmer-
schuhe Nr. 42 vom Boden wegvahm
und an seinen Stock hängt ?, wird
ersucht , dieselbensofort au Jo¬
hannes Seid in Garrweiler
abzugeben, andernfalls gerichtliche
Anzeige gegen ihn erfolgt.

Garrweiler , den11 . Sept . 1906.
Johs . Seid.

Egenhausen.

M M
gestoßenen Zncker

sowiereine « (allgebläuten)

Kristallzucker
zum Eivmacheu von Früchten und
zur Bieneufütteruugbesoudrrs geeignet
billigst bet I . Kaltenbach.

I loti « an polt,

als ich kürzlich Schuhe sah,
die mit Galop C eme Pilo
wunderbar glänzend gewichst
waren uud kaufe jetzt nur noch
dieses.

Zu haben bei : Panl Beck,
Ehr . Burgharb jr ., Fritz
Flaig , Johannes Kalten¬
bach . Seifenfiederei , in Egen-
Hanse« bei I Kaltrnvach.

Alteusteig.

tbriefeF_
sind zu habeu in der

W . Rieker 'schen Buch-
und Schreibwareuhandlung.

Oisseniklösn
boirttigt selbst in veralteten stille«
„vr. vsodolrer 's tteraia - lee"
rPakete .« l . - Lrhä !tl. i .d. Apotheken,
«0 nicht, direkt durch die ch-m. Labr.

Ür . mrä . SanilviLsr L llaxsr,
8. m . b . 8 .. LUnoLoo.

Vertreter gesucht.

Fruchtpreise.
Nagold, 8 . Septbr. 1906.

Alter Dinkel . . . 7 20 7 - 6 80
Neuer Dinkel . . . 7 30 8 77 6 80
Weizen . . 11-
Roggen . . 8-
Haber . 8 - 6 50 6 40

Biktualienpreise:
V- Klg. Butter . . . 100 - 130 Pfg.
3 Eier . 14 Pfg.

Gestorbene.
Christophstal : Luise Fischer , geb . Bruder.
Klosterreichenbach : Franziska Faißt.
Stuttgart : Karl Kurtz , Zinngießer.
Stuttgart : Heinrich Stahl , Oberamtmann.
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